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lifffommenfte Sieb aft ion!
Sîadjbem idj aüberetts einem

©ufeenb gefte m ©eoatter geftanben
bin, um 3fjnen jemeifen ein tabel=
fo8 oerbrüEigteS Steferat m tiefern,
fätft mir ptöfefidj ftebenbfjeifj eine

hödjphitantropifdje Söteribee ein. SIEe

©efefegebungen ber aioilifterten Staa=
{ ten fjalten an geroiffen Stufjetagen

feft, bie bem fdjmer arbeitenben
S3olfe nidjt entjogen merben bürfen.
33a nun bie ©auptbefajäftigung eine«

redjten SdjroeiaerS gefibetetlis
gung 6 i S aum ermatten" fjeifjt,
fo follte bem geplagten Sßotle bodj

audj einige Stufje au gönnen fein,
unb ba fdjtage idj oor, »ufnafjme eines neuen SlrtitetS in bie 58unbeSoer=

faffung fofgenben SnfjaftS:
1. ©ie SBeteitigung an einem eibgenöffifdjen ©um«, ®efang= ober Sdjüfeen;

fefte berechtigt aum ©enuffe oon 4 SBodjen Banbaufentfjalt auf Staats*
foften.

2. SBer am eibgenöffifdjen ©efangfefte aus irgenb einem ©runbe an
feinem Stimmmateriaf bauernben Stadjt eit baoonträgt, tjnt 2tn=

fprudj auf totalen ©rfafj ber SJfifitärpflidjterfafefteuer auf SebenSaeit.

©oentueE, b. fj. menn er etroa aftioer ©rainforporal etc. ift, fotl ifjm
bie ©auer beS gefteS afS oierfadj gefeifteter SJtititärbienft im ©ienft=
büdjtein oorgemerft roerben."

©8 ift nidjt mefjr roie billig, bafj roir uns oon ben Strapaaen ber

überftanbenen gefte erfjofen unb uns auf bie ber lommenben
ftärlen: ©räte atfo nidjt ofjne SSeraug ber SBunb fegiSfatorifdj ein,
fo fjätten roir bafb eine ootlftänbige SBerfumpfung unferer gefte m be=

fürdjten. Sludj pofittfdj träfe uns ber Stiebergang. SBer roürbe 3- S3. nur
aum Stimmenaäfjfer in einem Sdjärmauferoerein geroäfjtt, fönnte er nidjt
ein S3üfdjef @idjen= ober ßorbeerbfätter oon einem Sdjüfeen= ober ©urn=
fefte oorrorifen ober roenigftens baS eibgenöffifdje Sängeraeidjen aeigen
©in ©ibgenoffe ofjne biefe BeroeiSfräftigen ©egenftänbe roäre heute ein

minberroertiger SJtann unb roäre er fogar SBunbeSpräftbent!
©er SlHerroeltSanaeiger*, ber jeben für einen Slbonnenten anrreljt,

bem er begegnet (brum bringt er'8 audj aur fjödjften Sfbonnentenaafjt!) 6e=

ridjtete neutidj oon ein paar fjunbert gäffen oon S3ioifeftio n an
ber Sürdjer ©odjfdjufe, bie oorigeS 3afjr ausgeführt roorben feien, ©anadj
nimmt unfere fortgefdjrittene Schroeia eine Ijeroorragenbe SteEung
in prioitegierter ©ierquälerei ein! ©S madjt ftdj prädjtig, roenn
roir in unfern Sdjulen fdjon bei ber ffeinften Sugenb ben Sinn für ©rs

barmung unb Sdjonung roerfen, roäfjrenb bie oberften flreife biefer h"rna=
nitären Sluffaffung gerabeau in'S ©efidjt fdjtagen! SIBer unfere greifjeit
oerträgt eben atfeS, roomit tdj in angeftammter SJerbrüEigung nebft fonber*
Barem ®rufje oerharre, 3tjr alter ©rüllifer.

ein Rachel*.

©er ©ireftor ungehörig fpradj: idj fei nidjt erfttenörig,
©armonie total aerftörifdj, nennt er midj afS aroeittenörifdj,
Itnb idj roäre, fagt er liftig, gar nie fauber erftbafftftig;
Unb ein Stümper aEbefanntfidj, nie au braudjen aroeitbafjantlidj.
Slnb're Sänger überftimtnlldj C, rote madjt midj baS fo grimlidj.
Sllfo roär' idj hödjftenS bienlidj, luftig bumm, als auguftientidj.
©er ©ireftor ift ja fattifdj, mir aus 83o8f)eit fo fatfaftrifdj
SJtir ift ba8 nidjt nebenfädjtidj, unb am gefte roar idj rädjfidj,
Stämtidj, atS er fang begreiftidj, ftet idj ein roie roütenb pfeiffidj.

Blaue StLirnung.
(ITlit der Fistelstimme zu singen.)

SJteibet, hört! ben Sltfofjol, benn er madjt ben SJtenfdjen toll!
SBer ftdj fefet amn S3iere frumm, roirb au böferlefet gana bumm!
SBer fidj tröftet bei bem SBein, roirb batb fauertöpfifdj fein!
Unb ber Süffel gar oon Sâjnapë, ftirbt af8 ein gana bföb er ©apS!
SBer'8 nidjt gtaubt, roaS man aur SBahrung ber ©efunbfjeit fonft rät, mag' eS

SJtir au gtauben, benn idj fag' eS aus perfönfidjer ©rfafjrungl

Variante.
©ie StegierungSlunft geht audj nadj 33rot, aber

edjte ift - nadj 83rot für Stile.
roenn fie bie

Die 'j'udenfeindfcbaft der Rulïcn
rädjt ftdj jefet: ©ie Sauf= unb ©irnenroirtfdjaft beë ruffifdjen DffijierS.
forpä im getbe roäfjrenb beS flriegeS hätte nidjt au ben oernidjten=
ben Sdjlappen geführt, roenn fie bie SBeiSfjeit beS 3uben Safomo geadj-
tet hätten: StfleS au feiner Bettl*

Hbcnd-pocsie in der fremde.
Streit, ins ©al h'nabaufteigen, bie Stadjt im SBatb am 33erge ftefjt ;

©ie ©ffen tanaen fdjon ben Steigen, roo ftdj ber Stebeffdjfeier brefjt.
SJtit feinem flniftern roie oon Seibe, baS gelbe florn ftaj fdjroanfenb roiegt,
3nbeS im rofenroten flfeibe bie Sonne in ihr SBette friecht.

©ie flröte rutfdjt aus ihrer ©öfjfe, gefajloffen roirb fdjon ©aus um ©auS;
SSott Sehnen breitet meine Seele aum gfug bie ©ulenfdjroingen aus

Unb roie bie ©ämmerungen fenfen ftaj, roeifj fte nidjt, roo au8 nodj ein
SB o hierum liegen roohl bie S dj e n f e n fonft roirb bie Stadjt profaifdj fein

Splitter.
©ie StebenSart oom ®lürfoerf djerg en* fjat jebenfaES ein 3JÎ urfer

aufgebracht unb fte hat ihren SBeg gemadjt, roeif bie SJtehraaht ber
SJtenfdjen Sauertöpfe unb UnheilSunfen ftnb; oiet öfter roirb beS*

fjafb baS ©türf uergräwelt.

Sommer-Lehre.
SBenn bir tn beS ©afeinS Sdjroüle fdjier ermatten bie ©efüfjfe
Unb ber ©eift befdjfägt mit Schimmel" bann fei Sßorbifb bir ber ©immel:
gafjt' mit ©onnerroetter!* brein mandjmaf mufj geroütet feint

träum ers erwachen.
©in hotber ©räum bie Siebe ift, brum ffott ben ©räum geträumt,
SBer feines SJtäbdjenS SJtunb gefüfjt, benft, er hat 'roaS oerfäumt.
©odj, roie ein- ©räum oorübergefjt, fo fdjneE entflieht bie Seit,
SBenn oor bem 23ett bie SBiege ftefjt, roarb ©räumen SBirffidjfeit.

ßundstags-Cdcishett.
SIEau fjeifj madjt fjtfetg, aEau gefdjeibt madjt fpifeig.

eine <Habl in Dummbausen.

SBarteioberhnupt: 3&.r greunb roünfdjt affo, bafj roir ihn jur ©rofjs
ratSroafjf empfehlen. 3ft er befannt bei ber 33eoöfferung

SJterjer: flein SJtann fo roie er. 3ft er bodj SJtitglieb oon aEen S3er=

einen unb ©efeEfdjaften beS StäbtdjenS, ja fogar ©hrenmitglieb beS
*

löbliajen flegelflubS aur fibelen Sau*, ©r befudjt aEe SBirtfdjaften
unb jebermann ift fein Speaiatbefannter, fobafj aEe gana entaürft
oon ihm ftnb unb ihn jeber für feinen S3ufenfreunb hätt.

Sßarteioberhaupt: ©er SJtann tntereffiert midj. ©r roirb bodj in
politifdjen ©ingen nidjt etroa fjartnärfig auf feiner eigenen SJteinung

beharren?
SJterjer: 33eroafjre, er tut eS nut bann, roenn er roeifj, bafj bie grofje

SJtehrheit feiner Slnftdjt ift. Sdnft aber gibt er gern jebem Stedjt

unb roeifj fidj oottrefffidj ber SJteinung anberer anaufdjmiegen.

Spartetoberfjaupt: ©ine redjt föbtidje ©igenfdjaft, benn mir bufben
feine eigenen Slnftdjten unb behatten unS unter aEen Umftänben
bie «Parteileitung oor. Stun aBer, oereljrter ©err SJtener, roaS hat
ihr greunb für gehler? SBitte, feien Sie redjt offen, benn roir
müffen roofjl erroägen, ob roir SfuSfiajt haben, ihn burdjaubringen,
fonft blamiert er ftdj unb unS.

SJtetjer: 3dj bebauere, fonftatieren au müffen, bafj er mehr trinft als er

©urft hat.
SParteiobertjaupt: Stedjt gut. ©er SJtann hat populäre ®eroofjn=

heiten. gafjren Sie roeiter.

SJterjer: ©r ift gröfjer als er ffug ift. Sein ®e£)irn roudjs nidjt in bem=

fefben SJerhältniffe roie feine S3eine.

Sparteioberfjaupt: flörperltdje ®röfje imponiert. Sluf einen SBern=

harbiner hätt man mehr als auf einen ffeinen flfäffer. 3ft er fehr
bumm?

SJtetjer: SBemafjre, nur roenn er feine Stlugfjeit nidjt bti anberen ßeuten

entlehnen fann.

fßarteioberfjaupt: ©er flanbibat hat grofje SluSftdjten, ©rofjrat au

roerben. SBaS hat er für einen ®egenlanbibaten?
SJtener: £>ier liegt ber ©afen. Sein ©egner ift ein auSgeaeidjneter

S3otfSroirtfdjaftter. Seine Slrbeiten erregen bei gadjleuten Sluffeljen.
©r arbeitet faft ohne Unterfafj unb gönnt ftdj nidjt einmat 3eit
aum SluSgehen in bie ©efeEfdjaft. ©abei hat er ©fjarafter unb läfjt
fidj feine SJteinung nidjt roegbiSputieren, fo bafj feine geftigfeit, oer=

bunben mit feiner aujjerorbenilidjen Stlugfjeit gerabeau befjerr=

fdjenb roirft.
Sparrteioberfjaupt: ©iefer SJtann ift ein aroeifadjer ©fet, fage idj 3&nen,

benn er roeifj ftdj nidjt befannt au madjen unb beleibigt anbere

Seute burdj fein proooaierenbeS SJtel= unb SBefferroiffen. SJtit fofdjen
©igenfajaften roirb er nidjt einmat Stadjtroädjter. Seien Sie gana

beruhigt, ©err SJtetjer, 3hr greunb roirb ftdjer ©rofjrat unb roenn

er nodj oief bümmer roäre.

willkommen ste Redaktion!
Nachdem ich allbereits einem

Dutzend Feste zu Gevatter gestanden

bin, um Ihnen jeweilen ein tadellos

verdrülligtes Referat zu liefern,
fällt mir plötzlich siedendheiß eine

höchphilantroptsche Bieridee ein. Alle
Gesetzgebungen der zivilisierten Staaten

halten an gewissen Ruhetagen

fest, die dem schwer arbeitenden
Volke nicht entzogen werden dürfen.
Ta nun die Hauptbeschäftigung eines

rechten Schweizers .Festbeteili¬
gung bis zum Ermatten" heiht,
so sollte dem geplagten Volke doch

auch einige Ruhe zu gönnen sein,

und da schlage ich vor, Aufnahme eines neuen Artikels in die Bundesverfassung

solgenden Inhalts:
l. Die Beteiligung an einem eidgenössischen Turn-, Gesang- oder Schützenfeste

berechtigt zum Genusse von 4 Wochen Landaufenthalt auf Staatskosten.

2. Wer am eidgenössischen Gesangfeste aus irgend einem Grunde an
seinem Stimmmaterial dauernden Nachteil davonträgt, hat
Anspruch auf totalen Erlaß der Militärpflichtersatzsteuer aus Lebenszeit.
Eventuell, d. h. wenn er etwa aktiver Trainkorporal etc. ist, soll ihm
die Dauer des Festes als vierfach geleisteter Militärdienst im
Dienstbüchlein vorgemerkt werden."

Es ist nicht mehr wie billig, daß wir uns von den Strapazen der

überstandenen Feste erholen und uns aus dte der kommenden
stärken: Träte also nicht ohne Verzug der Bund legislatorisch ein,
so hätten wir bald eine vollständige Versumpfung unserer Feste zu
befürchten. Auch politisch träfe uns der Niedergang. Wer würde z. B. nur
zum Stimmenzähler in einem Schärmauserverein gewählt, könnte er nicht
ein Büschel Eichen- oder Lorbeerblätter von einem Schützen- oder Turnfeste

vorweisen oder wenigstens das eidgenössische Sängerzeichen zeigen
Ein Eidgenosse ohne diese beweiskräftigen Gegenstände wäre heute ein

minderwertiger Mann und wäre er sogar Bundespräsident!
Der Allerweltsanzeiger", der jeden sür einen Abonnenten ansieht,

dem er begegnet (drum bringt er's auch zur höchsten Abonnentenzahl!»
berichtete neulich von ein paar hundert Fällen von Vivisektio n an
der Zürcher Hochschule, die voriges Jahr ausgeführt worden seien. Danach
nimmt unsere fortgeschrittene Schweiz eine hervorragende Stellung
in privilegierter Tierquälerei ein! Es macht sich prächtig, wenn
wir in unsern Schulen schon bei der kleinsten Jugend den Sinn für
Erbarmung und Schonung wecken, während die obersten Kreise dieser
Humanitären Auffassung geradezu in's Gesicht schlagen! Aber unsere Freiheit
verträgt eben alles, womit ich in angestammter Verdrülligung nebst sonderbarem

Gruße verharre, Ihr alter Trülliker.

Ein Aäener.

Der Direktor ungehörig sprach: ich sei nicht ersttenörig,
Harmonie total zerstörisch, nennt er mich als zweittenörisch,
Und ich wäre, sagt er listig, gar nie sauber erftbasststig;
Und ein Stümper allbekanntlich, nie zu brauchen zweitbaßantlich.
And're Sänger überstimmlich I O, wie macht mich das so grimlich.
Also wär' ich höchstens dienlich, lustig dumm, als augustienlich.
Der Direktor ist ja faktisch, mir aus Bosheit so kalfaktrtsch l
Mir ist daS nicht nebensächlich, und am Feste war ich rächlich,

Nämlich, als er sang begreiflich, fiel ich ein wie wütend pfeiflich.

Klaue Mahnung.
(Mit cier fisicistimme ?u singen.)

Meidet, hörtl den Alkohol, denn er macht den Menschen toll!
Wer sich setzt zum Biere krumm, wird zu böserletzt ganz dumm!
Wer sich tröstet bei dem Wein, wird bald sauertöpfisch sein!
Und der Süffel gar von Schnaps, stirbt als ein ganz b l ö d e r T a p s l

Wer's nicht glaubt, was man zur Wahrung der Gesundheit sonst rät, wag' es

Mir zu glauben, denn ich sag' es aus persönlicher Erfahrungl

Variante.
Die Regierungskun st geht auch nach Brot, aber

echte ist - nach Brot für Alle.
wenn sie die

Vie Jucìenfeînclscnafî clev Aussen
rächt sich jetzt: Die Sauf- und Dirnenwirtschast des russischen Offiziers-
korps im Felde während des Krieges hätte nicht zu den vernichtenden

Schlappen geführt, wenn sie die Weisheit des Juden Salomo ge ach.
tet hätten: .Alles zu seiner Zettl"

)Zbencl-Voesie in ctev f-'emcle.
Bereit, ins Tal hinabzusteigen, die Nacht im Wald am Berge steht;
Die Elfen tanzen schon den Reigen, wo sich der Nebelschleier dreht.

Mit feinem Knistern wie von Seide, das gelbe Korn sich schwankend wiegt,
Indes im rosenroten Kleide die Sonne in ihr Bette kriecht.

Die Kröte rutscht aus ihrer Höhle, geschlossen wird schon Haus um Haus ;

Voll Sehnen breitet meine Seele zum Flug die Eulenschwingen aus

Und wie die Dämmerungen senken sich, weiß sie nicht, wo aus noch ein
W o hierum liegen wohl die S ch e n k e n sonst wird die Nacht prosaisch sein >

Splitter-.
Die Redensart vom .Glück verscherz en" hat jedenfalls ein Mucker

ausgebracht und sie hat ihren Weg gemacht, weil die Mehrzahl der

Menschen Sauertöpfe und Unheilsunken sind; viel öfter wird
deshalb das Glück vergrämelt. ^

8ornrner-I^ekre.
Wenn dir in des Daseins Schwüle schier ermatten die Gefühle
Und der Geist beschlägt mit Schimmel" dann sei Vorbild dir der Himmel:
Fahr' mit Donnerwetterl" drein manchmal muß gewütet sein!

Träumers Crivacken.
Ein holder Traum die Liebe ist, drum flott den Traum geträumt,
Wer keines Mädchens Mund geküßt, denkt, er hat 'was versäumt.
Doch, wie ein. Traum vorübergeht, so schnell entflieht die Zeit,
Wenn vor dem Bett die Wiege steht, ward Träumen Wirklichkeit.

k)unàsîÂg8-<Aeîsneîî.
Allzu heiß macht hitzig, allzu gescheidt macht spitzig.

Eine Manl in Vumnitiausen.

Parteioberhaupt: Ihr Freund wünscht also, daß wir ihn zur Groß¬
ratswahl empfehlen. Ist er bekannt bei der Bevölkerung?

Meyer: Kein Mann so wie er. Ist er doch Mitglied von allen Ver¬
einen und Gesellschaften des Städtchens, ja sogar Ehrenmitglied des

löblichen Kegelklubs zur fidelen Sau". Er besuch: alle Wirtschaften
und jedermann ist sein Spezialbekannter, sodaß alle ganz entzückt

von ihm sind und ihn jeder für seinen Busenfreund hält.
Parteioberhaupt: Der Mann interessiert mich. Er wird doch in

politischen Dingen nicht etwa hartnäckig auf seiner eigenen Meinung
beharren?

Meyer: Bewahre, er tut es nur dann, wenn er weiß, daß die grotze

Mehrheit seiner Ansicht ist. Tönst aber gibt er gern jedem Recht

und weitz sich vortrefflich der Meinung anderer anzuschmiegen.

Parteioberhaupt: Eine recht löbliche Eigenschaft, denn wir dulden
keine eigenen Ansichten und behalten uns unter allen Umständen
die Parteileitung vor. Nun aber, verehrter Herr Meyer, was hat

ihr Freund sür Fehler? Bitte, seien Sie recht offen, denn wir
müssen wohl erwägen, ob wir Aussicht haben, ihn durchzubringen,
sonst blamiert er sich und unS.

Meyer: Ich bedauere, konstatieren zu müssen, dah er mehr trinkt als er

Durst hat.
Parteioberhaupt: Recht gut. Der Mann hat populäre Gewohn¬

heiten. Fahren Sie weiter.

Meyer: Er ist grötzer als er klug ist. Sein Gehirn wuchs nicht in dem¬

selben Verhältnisse wie seine Beine.

Parteioberhaupt: Körperliche Gröhe imponiert. Auf einen Bern¬

hardiner hält man mehr als auf einen kleinen Kläffer. Ist er sehr

dumm?
Meyer: Bewahre, nur wenn er seine Klugheit nicht bei anderen Leuten

entlehnen kann.

Parteioberhaupt: Der Kandidat hat große Aussichten, Großrat zu
werden. Was hat er für einen Gegenkandidaten?

Meyer: Hier liegt der Haken. Sein Gegner ist ein ausgezeichneter

Volkswirtschaftler. Seine Arbeiten erregen bei Fachleuten Aussehen.

Er arbeitet fast ohne Unterlaß und gönnt sich nicht einmal Zeit
zum Ausgehen in die Gesellschaft. Dabei hat er Charakter und läht
sich seine Meinung nicht wegdisputieren, so dah seine Festigkeit,
verbunden mit seiner außerordentlichen Klugheit geradezu beherrschend

wirkt.
Parteioberhaupt: Dieser Mann ist ein zweifacher Esel, sage ich Ihnen,

denn er weih sich nicht bekannt zu machen und beleidigt andere

Leute durch sein provozierendes Viel- und Besserwissen. Mit solchen

Eigenschaften wird er nicht einmal Nachtwächter. Seien Sie ganz

beruhigt, Herr Meyer, Ihr Freund wirk sicher Grohrat und wenn
er noch viel dümmer wäre.
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